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Wer sind wir? Die Mars Familie

Umsatz: $ 23 Mrd.
Mitarbeiter: 40.000 weltweit

Umsatz: $ 350 Mio.
Mitarbeiter: 800 weltweit
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Getränkesysteme 
für den Arbeitsplatz



Herausforderungen der Arbeitswelt

Unser Arbeitsumfeld wird immer anspruchsvoller

1. Geschwindigkeit: Die Produktzyklen werden immer kürzer. Waren es früher 10 Jahre 
von der Produktidee bis hin zum Marktaustritt, so sind es heute im Schnitt noch 5 
Jahre. Bei manchen Produkten nur noch Monate: Eine Grafikkarte ist z.B. nach 6 Jahre. Bei manchen Produkten nur noch Monate: Eine Grafikkarte ist z.B. nach 6 
Monaten veraltet, alle 9 Monate kommt eine neue Handygeneration auf den Markt.

2. Organisatorischer Wandel: Fusionen, Outsourcing, wechselnde Führungsetagen 
und neue Management-Strategien führen zu ständigen Veränderungen innerhalb der 
Unternehmen. 

3. Komplexität: Anforderungen der Kunden werden immer individueller, die Komplexität 
von Produktions- und Organisationsabläufen nimmt zu. 

4. Globalisierung: Unternehmen müssen mit der internationalen Konkurrenz mithalten. 
Das führt zu hohem Erfolgs- und Umsatzdruck und somit auch zu großem 
Leistungsdruck für jeden einzelnen Mitarbeiter. 
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Leistungsdruck für jeden einzelnen Mitarbeiter. 

5. War for Talents: immer mehr Arbeitgeber bekommen schon jetzt die Auswirkungen 
des Fachkräftemangels zu spüren, der demografische Wandel verstärkt diese 
Tendenz. Die Unternehmen konkurrieren nicht nur um Kunden, sondern auch um gute 
Mitarbeiter. 



Was sind die Folgen?

Wir haben Manager dazu befragt:*

� Ein Viertel der Befragten ist von Stress-Symptomen betroffen, davon 
� 46,8% mit Kopfschmerzen� 46,8% mit Kopfschmerzen
� 32,8% mit Rückenschmerzen
� 14,8% mit Schlafstörungen oder Müdigkeit

� In 40,6% der befragten Unternehmen leiden alle Mitarbeiter unter einer 
hohen bis sehr hohen Stressbelastung.

Außerdem:

� Stress ist die Hauptursache psychischer Erkrankungen: Zwischen 1997 
und 2004 haben seelische Leiden am Arbeitsplatz um 70% zugenommen. 

� Laut INQA-Studie hat jeder fünfte deutsche Arbeitnehmer innerlich 
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� Laut INQA-Studie hat jeder fünfte deutsche Arbeitnehmer innerlich 
gekündigt; dieses fehlende Engagement wirkt sich nachweislich negativ 
auf den Unternehmenserfolg aus.

Fazit:  Es lohnt sich, in ein gutes Arbeitsumfeld zu investieren.

*Befragung unter 500 Führungskräften in 2008, durchgeführt vom IWD Marktforschungsinstitut im Auftrag von Mars Drinks



Pausenkultur – die gespaltene Moral

Pausen sind nicht gern gesehen: „Tipps für das heiml iche Nickerchen im Büro“
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Aktenzeichen
Klemmen Sie einen Ordner unter Ihr Kinn. Vorteil: 
Sie können die normale Arbeitshaltung beibehalten. 
Nachteil: Alle Kollegen müssen im Rücken sitzen

Einfach unterirdisch
Wenn Ihr Arbeitsplatz nicht von der Tür einzusehen ist, 
rollen Sie sich unter dem Schreibtisch zusammen. 
Vorher Jackett über den Stuhl hängen! Quelle: FTD.de



Wie machen die Deutschen Pause?

Wir haben nachgefragt:

� 89% machen bis zu sechs zusätzliche Pausen von je sechs Minuten 
am Tag; insgesamt bis zu 40 Minuten extra

� ca. 30% der Befragten verbringen die Pause in einem dafür � ca. 30% der Befragten verbringen die Pause in einem dafür 
vorgesehenen Pausenraum

� 47% nutzen die Pause, um sich mit Kollegen auszutauschen

Aber:

� Ca. 50% verbringen die Pause am eigenen Arbeitsplatz

� 75% geben an, dass ihr Unternehmen keine besonderen Angebote 
zur Pausengestaltung offeriert
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zur Pausengestaltung offeriert

� Weniger als 40% nutzen die Pausen gezielt zur Erholung

� 50% sagen, dass sie keine Zeit für weitere Kurzpausen haben

Befragung unter 1000 Berufstätigen, durchgeführt in 2006 von IWD Marktforschung im Auftrag von Mars Drinks



Wie machen Führungskräfte Pause?

Erholung ja – aber in der Freizeit

� Nur 45,7% machen neben der Mittagspause noch weitere zusätzliche 
Pausen, durchschnittlich15 Minuten.

� 60% der Führungskräfte haben keine Zeit für zusätzliche Pausen� 60% der Führungskräfte haben keine Zeit für zusätzliche Pausen

� 35,2% der befragten Manager glauben, dass sie mit mehr Kurzpausen 
effektiver arbeiten könnten

� In 42% der Unternehmen ist Pausenkultur fester Bestandteil der 
Unternehmenskultur 

Aber: 

� 91,1% der Führungskräfte sorgen in ihrer Freizeit für Erholung, z.B. durch
• Sport (78%)
• Lesen (22%)
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• Lesen (22%)
• Zeit mit Familie und Freunden (13,8%)

� Führungskräfte entwickeln ein Bewusstsein für die R elevanz von 
Pausenkultur. Doch um einen Bewusstseinswandel im U nternehmen 
anzustoßen, müssen sie dies auch selbst vor Ort vor leben. 



Ein Trendwechsel braucht Zeit

Erst in letzter Zeit gewinnen Themen wie „Selbst-Management“, 
„Ressourcenmanagement“ und „Pausenkultur“ als Management-Themen an 
Bedeutung.

Beispiel Harvard Business Manager: „Einfach fitter für den Job“ (02/08)Beispiel Harvard Business Manager: „Einfach fitter für den Job“ (02/08)
� Energie als wichtigste Ressource des Menschen; diese gilt es, 

systematisch auszubauen und zu erneuern
� Ziel sollte es sein, so in die Mitarbeiter zu investieren, dass sie motiviert 

sind, sich in ihrem Job stärker einzubringen
� Bestimmte Verhaltensweisen tragen dazu bei, mit Energie besser zu 

haushalten, z.B.:
� Mehr Schlaf, weniger Alkohol, mehr Sport
� Bewusste Einnahme der Mahlzeiten statt nebenbei am Schreibtisch
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� Bewusste Einnahme der Mahlzeiten statt nebenbei am Schreibtisch
� Regelmäßige Pausen, um aufzutanken
� Ein Spaziergang während der Pause

� Studien in Unternehmen belegen: Schon kleine Verhaltensänderungen 
können zu höherer Leistungsfähigkeit und Produktivität führen. 



Wir wollten es genauer wissen...

... und haben in 2007 eine Fachtagung zu dem Thema 
veranstaltet:

“Ressourcenmanagement als Wettbewerbsfaktor –
unternehmerischer Umgang mit Pausen- und unternehmerischer Umgang mit Pausen- und 
Arbeitszeiten” 

am 08.11.07 im Unternehmerhaus in Duisburg

Mit ReferentInnen aus Wissenschaft und Praxis:

� Prof. Dr. Rainer Wieland, bergische Universität 
Wuppertal

� Dr. Sigrun Fritz, Management Innovation, Dresden
� Erich Giese, Technische Akademie Wuppertal
� Rüdiger Wolf, Geschäftsführer der TAS-Gruppe
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� Rüdiger Wolf, Geschäftsführer der TAS-Gruppe
� Klaus-Dieter Heß, TBS NRW, u.a.

Fazit: 
� Pausenkultur ist ein entscheidender Faktor im Zeit-

und Ressourcenmanagement...



Die Pause als Energielieferant...

Der optimale Arbeits-Erholungs-Zyklus ist ein 
wichtiger Lieferant produktiver Energien

� Stress, Burnout und Krankheit entstehen nicht von 
heute auf morgen, sie sind Ergebnis eines 
gestörten Arbeits-Erholungs-Zyklus

� Durch einen optimalen Zyklus von Arbeitstätigkeit 
und Erholungs- (Pausen)tätigkeit lassen sich die 
produktiven Energien eines Unternehmens steigern

� Voraussetzungen dafür sind:
� Gute Arbeit 
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� Gute Arbeit 
und

� Gute Erholung

Quelle:  Prof. Dr. Wieland, Kompetenzzentrum für Fortbildung und Arbeitsgestaltung 
an der bergischen Universität Wuppertal



... doch Pause ist nicht gleich Pause

Aktive Pausen…

� sind vor allem wirksam bei psychischen Beanspruchungen aus geistiger Arbeit und 
sitzender Tätigkeit (Bokranz, 1997)

� begünstigen die Muskelaktivität und beugen damit der chronischen Schädigung von  � begünstigen die Muskelaktivität und beugen damit der chronischen Schädigung von  
Muskel, Sehnen und Nerven durch lange Bildschirmarbeit vor (McLean et al., 2001)

� erhöhen die Erholungskompetenz (Selbstwirksamkeitskompetenz)

Kurzpausen…

� verringern den Anstieg erlebter Beanspruchung und körperlicher Beschwerden über den 
Arbeitstag hinweg (McLean et al.,2001; Boucsein & Thum, 1996;  Henning et al., 1997) 

� bauen Beanspruchungserleben insbesondere dann ab, wenn in den Pausen gymnastische 
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Übungen durchgeführt werden (Sundelin & Hagberg, 1989) 

� Mehrere kürzere Pausen haben einen höheren Erholungseffekt als wenige längere Pausen 
bei gleicher Gesamtdauer (Lehmann, 1962: Quaas,1997) 

Quelle:  Prof. Dr. Wieland, Kompetenzzentrum für Fortbildung und Arbeitsgestaltung an der bergischen Universität Wuppertal



Pausen brauchen Räume... 

Welche Voraussetzungen bieten Unternehmen für 
Pausengestaltung? Wir wollten auch dies wissen:

� 73,3% der Unternehmen stellen Einrichtungen für die 
Pausengestaltung zur Verfügung, z.B.:

• Kantine (18%), 

• Pausenraum (13,1%) 

• Küche (12,6%). 

• Garten, Pool oder Terrasse (9%)

• In 6,8%  der Unternehmen gibt es eine Kaffeelounge bzw. 
Leseecke. 
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Leseecke. 

� 79,8% der Unternehmen bieten den Mitarbeitern eine professionelle 
Heiß- und Kaltgetränkeversorgung, z.B. Kaffeeautomaten. 

Befragung unter 500 Führungskräften, durchgeführt in 2008 von IWD Marktforschung  im Auftrag von Mars Drinks



Pausenräume wirken

Die Befragung zeigt: 

� 70% der Führungskräfte sind überzeugt, dass sich die bei ihnen 
vorhandenen Pauseneinrichtungen positiv auf die Mitarbeiter 
auswirken:auswirken:

• Stärkere Verbundenheit und Wir-Gefühl (69%)

• höhere Zufriedenheit und mehr Wohlbefinden (76,5%)

• bessere Kommunikation zwischen den Abteilungen (72,2%)

• kürzere Problemlösungsdauer (59%)

� In 42,1% aller Unternehmen ist die Getränkeversorgung in einem 
Pausenraum oder einer lounge-ähnlichen Umgebung aufgestellt. 

� In 61,3% der Unternehmen gibt es an diesen Orten ein schwarzes 
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� In 61,3% der Unternehmen gibt es an diesen Orten ein schwarzes 
Brett, Aushänge, oder es liegt eine Mitarbeiterzeitung aus. 

� Somit fördert eine entsprechende Pausenumgebung nicht nur das 
Wir-Gefühl und die abteilungsübergreifende Kommunikation, 
sondern auch den Informationsfluss seitens der Geschäftsführung.



1. Qualität
Der Verbraucher ist König. Qualität und “value 
for money” sind unsere Zielsetzung.

Wie setzen wir das um?

Die Fünf Prinzipien von Mars Schöner arbeiten bei Mars Drinks – Beispiel Büroneub au

for money” sind unsere Zielsetzung.

2. Verantwortung
Als Einzelne verlangen wir die volle 
Eigenverantwortung, als Mitarbeiter unterstützen 
wir die Verantwortung der anderen.

3. Gegenseitigkeit
Ein gegenseitiger Nutzen ist gemeinsamer 
Nutzen; ein gemeinsamer Nutzen hat Dauer.

4. Effizienz
Wir schöpfen alle Möglichkeiten voll aus, 
verschwenden nichts und beschränken uns auf 

Einbindung der 
Mitarbeiter

Offene 
Atmosphäre

Kommunika -Raum für 
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verschwenden nichts und beschränken uns auf 
unsere Stärken.

5. Freiheit
Wir brauchen Freiheit, um unsere Zukunft selbst 
gestalten zu können; wir brauchen Gewinne, um 
unsere Freiheit zu bewahren.

Kommunika -
tionsbereiche 

Raum für 
Erholung



Einbindung der Mitarbeiter

Wir haben die Ideen und Wünsche der Mitarbeiter ges ammelt -
mit dem “Schöner Arbeiten Team”:

Offene Meetingplätze (Stehpulte)

See mit Gartenmöbeln

Viele Fenster

Palmen

Sofas

Verkostungsbereich

Open Learning Center

Ergonomischer, gesunder Arbeitsplatz

Ruhe/Luft holen können

Offene Kommunikation

Viel Grün

Licht

Wohlfühlen

Platz/Offenheit
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Open Learning Center

Verstellbare Tische und Stühle

Getränke- und Snackautomaten

Platz/Offenheit

Informationsaustausch

Vending/Versorgung rund um die Uhr



� Führungskräfte im gleichen Büro
� Kürzere Entscheidungswege

Offene Atmosphäre

� Großraumbüro
� Offener Raum ohne Trennwände
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“Think Tank”Großraumbüro Arbeitsplätze



Kommunikationsbereiche

� Individuell gestaltete Besprechungsräume 
in großzügiger Anzahl

� Schneller Informationsaustausch
� Kommunikationsinseln
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Besprechungsraum “Großbritannien”“Unique Area” Kommunikationsinsel



Raum für Erholung

� Versorgung rund um die Uhr: 
Getränke und Snacks

� Kaminzimmer zum Zurückziehen

� “Open Learning Center”
� Terasse zum Luft holen
� Entspannungsraum mit Kickermöglichkeit� Kaminzimmer zum Zurückziehen � Entspannungsraum mit Kickermöglichkeit

18

Getränke und Snacks in der “Unique Area”Kaminzimmer “Open Learning Center”



Fazit: Unternehmenskultur lohnt sich

Für uns hat sich bestätigt:  Eine mitarbeiterfreundliche Büroumgebung erhöht die  
Leistungsfähigkeit der Mitarbeiter, trägt zur Steig erung der Produktivität bei und somit 
zum Markterfolg des Unternehmens.

� Die Mitarbeiterzufriedenheit ist 
signifikant gestiegen (Gallup-Studie)

� Die Umsätze sind seit 2005 um 14% 
gestiegen

� Organisches Wachstum um 22% seit 
2005 

� Service und Betreuung werden als 
sehr gut bewertet (Kundenbefragung)

Beitrag zum 
Markterfolg

Einbindung der 
Mitarbeiter

Offene 
Atmosphäre

Kommunika -Raum für 
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� Große Konzerne kommen vermehrt 
auf uns zu 

� Die Öffentlichkeit nimmt uns wahr...

Kommunika -
tionsbereiche

Raum für 
Erholung



Das Medieninteresse gibt uns Recht

Beispiel 
Lebensmittel-
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Beispiel Rheinische Post, 
am 17.11.07

Lebensmittel-
zeitung, am 
30.11.07



Wir machen weiter

� Wir wollen diese Unternehmenskultur weiterleben und  verstärken – sowohl nach 
innen als auch nach außen

� Dafür sind wir in einem ständigen Prozess der Innov ation, Entwicklung und 
Umsetzung neuer IdeenUmsetzung neuer Ideen

Unsere Ziele:

� Eine Unternehmenskultur in einer Arbeitsumgebung leben, die allen Mitarbeitern ein 
stressfreies, motiviertes und angenehmes Arbeiten ermöglicht

� Dadurch produktiver und gleichzeitig erfolgreicher am Markt werden 

� Uns als attraktiver Arbeitgeber positionieren – auch angesichts des Fachkräftemangels und 
des „War for Talents“
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des „War for Talents“

� „Pausenkultur“ nicht nur von innen heraus vorleben, sondern auch proaktiv in die 
Marketing-Strategie integrieren: „Pause“ als Produktphilosophie

� Mehrwert schaffen: Getränkesysteme plus Beratung für interessierte Kunden



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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